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No. 9. Montag, den 20. Januar 1834. 


Berlin, vom 17. Januar. 


Seine Majeftät der König haben dem Schiffer 
Ferdinand Eichholz zu Breslau die Rettungs⸗ 
Medaille mit dem Bande zu verleihen geruht. 

Luzern, vom 4. Januar. 

Der Eidgenoſſe meldet: „Wie man im Politiſchen 
auf eine — 3 der Dinge hinarbeitet, ſo 
will man auch in der katholiſchen Kirche ein ganz 
neues Syſtem einführen. Es ſei der Zeitpunkt ge⸗ 
kommen, wo man ſich von Rom ganz loöfagen follez 
— man ſolle nachfolgen dem Beiſpiele St. Gallens; 
man ſolle alle Bisthuͤmer für proviſoriſch erklären, die 

irchenguͤter einziehen und beliebig verwenden; die 
großen Näthe ſeien die oberſte kirchliche Behörde bei 
en Katholiken wie bei den Proteſtanten; auf dieſe 
Brundlage hin ſolle man ein Schweizeriſches Nas 
tional-Bisthum, nach der Weiſe der Janſeniſten in 
Utrecht, errichten. — Die den Antrag in einem Na⸗ 
tional⸗Bisthume gemacht haben, ſind: in Luzern Lud⸗ 
wig Schnyder von Surſee, im Aargau Zſchokke und 
Dorrer, in St. Gallen Henne und Värlocher, in 

ern Watt, und ſie hoffen von Herrn Ed. Pfyffer, 
daß er auf der Konferenz in Baden alles ihren Wuͤn⸗ 
ſchen gemäß zu lenken wiſſen werde. 5 

Urn. Im Landrathe trug am 28. Dezember ein 
Mitglied auf Abſchaffung der Lebenslaͤnglichkeit der 
Rathsſtellen an; die Rathsherren aber wollten ſich in 
ihrer Großmuth die druckende Laſt ihrer Aemter durchs 
aus nicht nehmen laſſen, und der Antrag ſiel durch. 


Bruͤſſel, vom 11. Januar. 

In der vorgeſtrigen Sitzung der Repraͤſentanten— 
Kammer ſchlug Herr H. von Broukkere der Kam⸗ 
mer vor, zu erklaͤren, daß der Graf von Merode, 
da er zu den Funktionen eines interimiſtiſchen Mi⸗ 
niſters der auswaͤrtigen Angelegenheiten ernannt Wors 
den ſei, ſich einer neuen Wahl als Mitglied der 
Repraͤſentanten-Kammer unterwerfen muͤſſe. Auf 
die Bemerkung des Grafen von Merode, daß er auf 
jedes Gehalt Verzicht geleiſtet habe, wurde der Anz 
trag durch 31 gegen 23 Stimmen verworfen. — 
In der geſtrigen Sitzung wurde die Eroͤrterung uͤber 
das Budget des Miniſteriums der auswaͤrtigen An⸗ 
gelegenheiten fortgeſetzt. Herr A. Rodenbach lenkte 
die Aufmerkſamkeit des Miniſters auf die Nothwen⸗ 
digkeit, einen Mann nach Berlin zu ſenden, der faͤ⸗ 
hig iſt, die Handels⸗Intereſſen Belgiens zu vertreten. 
„In einem Augenblick“, ſagte er, „wo man in 
Preußen mit dem Plane umgeht, eine Eiſenbahn 
bis zur Belgiſchen Grenze anzulegen, und wo Preu⸗ 
ßens 1 mit dem von Frankreich und Eng⸗ 
land in die Schranken tritt, muß uns beſonders daran 
liegen, unſere Handels⸗Verbindungen mit jenem Lande 
auszudehnen.“ 

Paris, vom 10. Januar. 

Deputjtten-Kammer. Sitzung vom 7. Jan. 
Tagesordnang: Didkuffion der Paragraphen der Adreffe, 
Die Kammer war geſtern (am 6.) beim 5ten Para⸗ 
graphen ſtehen geblieben. Er lautet: „In unſerer 
aufrichtigen Liebe fiir das oͤffentliche Wohl, Sire, werden 


wir mit Eifer Ihre Anſtrengungen unterſtuͤtzen, um 


unſerer Induſtrie, unſerem Handel und unſerem Acker- 
bau neue Huͤlfsquellen des Gedeihens zu eröffnen, 
Alles, was die arbeitende Klaſſe intereffirt, alles, 
was zum Ziel hat, die Arbeit zu verbreiten und zu 
ehren, wird von uns mit der größten Sorgfamkeit 
aufgenommen werden; fo wird das neue Duanen— 
Geſetz, welches fo ungeduldig erwartet wird, von uns 
ſerer Seite der Gegenſtand des ernſthafteſten Nach- 
denkens und der gewiſſenhafteſten Pruͤfung werden.“ 
— Herr Caumartin ſchlaͤgt folgendes Amendement 
vor: — — — und beſonders unſerm Ackerbau, für 
den ſoviel zu thun bleibt neue Huͤlfsquellen des 
Gedeihens zu eroͤffnen.“ Dieſes Amendement wird 
nach einer leichten Diskuſſion angenommen. — Jetzt 
beginnen die Diskuſſionen über die Verhaͤltniſſe zu 
auswaͤrtigen Maͤchten. Herr Bignon: „Von den 
Da 10— 16 ſcheinen mir die erſten keine 
onderliche Urſache zur Diskuſſion x geben. Frank⸗ 
reich kaun uͤber das, man man in Beziehung auf 


Spanien und Portugal geſagt und gethan hat, bes 


ruhige fein. — Was den Iiten Paragraph anlangt, 
der von dem Zuſtande der weſtlichen Provinzen han— 
delt, ſo bin ich dafuͤr der Meinung, daß man dabei 
die zu großmuͤthige Politik des Herrn v. Lamartine 
annehme. Der Paragraph 16 lautet: „Frankreich, 
als eine der großen Europaͤiſchen Maͤchte, kann durch⸗ 
aus nicht geftatten, daß irgend eine andere Macht 
ſich das Recht anmaße, ohne ſeine Zuſtimmung et⸗ 


was an demjenigen zu Andern, welches jetzt flr die 
Europaͤiſchen Verhaͤltniſſe feſtgeſtellt it. — Ich 


muß hierbei erklären, daß die Kommiſſion bei Abfaſ— 
ſung dieſes Paragraphen vorzuͤglich Polen im Auge 
gehabt hat.“ Der Redner erinnert hierbei an das, 
was Lord Palmerſton im Engliſchen Parlament bei 
der Motion des Herrn Ferguſſon, und was der Mo⸗ 
niteur, als Organ des Franzoͤſiſchen Kabinets, gegen 
einen Artikel der Petersburger Zeitung geſagt habe, 
welcher die Erklaͤrungen des Engliſchen Miniſters wi⸗ 
derlegte. Er folgert daraus, daß der gegenwaͤrtige 
Zuſtand Polens kein bloßes materielles Faktum ſei, 
ſondern von England und Frankreich anerkannt wer⸗ 
den muͤſſe. Er erklaͤrt fi) dagegen, daß Polen in 


Folge des Wiener Kongreſſes zu einer Ruſſiſchen 


e gemacht werden koͤnne. Hierauf geht der 
Redner zu der Orientaliſchen Frage uͤber. „Gewiß,“ 
ſchließt er, „ſind wir durch die Traktate von 1815 
nicht ſo vortheilhaft geſtellt wordeu, daß wir die Fort⸗ 
dauer derſelben beſonders wuͤnſchen ſollten. Aber 
wenn wir einmal alle bitteren Folgen derſelben er— 


tragen, aus einer vielleicht zu großen Liebe zum Fries 


den, den Becher der Erniedrigung bis auf die Hefen 
austrinken ſollen, dann wird es uns wenigens frei⸗ 


ſtehn, auch von den anderen Maͤchten Europa's die 


ſtrenge Aufrechthaltung dieſer Stipulationen zu for⸗ 
dern. Wenn man daher nicht laͤugnen kann, daß 
die Türkei gefährlich bedroht iſt, daß es mit Italien, 


mit Deutſchland eben ſo ſei, wuͤrde es dann nicht 
die hoͤchſte Sorgloſigkeit ſein, wenn wir unſre Au⸗ 
gen ſchließen wollten? Die Miniſter muͤſſen mit der 

nficht der Kammer bekannt gemacht werden. Die 
Regierung kann ſtets auf die Kammer und das Land 
rechnen; beide werden ihr im eintretenden Falle ihre 
ganze Huͤlfe darbieten. (Lauter Beifall.) 

— Sitzung vom 8. Jan. Fortſetzung der Dis⸗ 
kuſſion der Adreſſe. 

Die Annahme des Adreß-⸗Entwurfs erfolgte in der 
geſtrigen Sitzung der Deputirten-Kammer mit 268 
gegen 43 Stimmen, nachdem auf den Antrag des Hru. 
Odilon⸗Barrot noch folgender Zuſatz zu dem ſchon 
mehrmals mitgetheilten Paragraphen genehmigt wor⸗ 
den: „Die Deputirten-Kammer hat die Ueberzeu— 
gung, daß die Regierung Ew. Majeftit gegen den 
Zuſtand von 1 proteſtirt habe, und daß ſie ſtets 
mit Nachdruck und Beharrlichkeit zu Gunſten dieſer 
braven und ungluͤcklichen Nation reklamirt werde.“ 
Hierauf wurden durch das Loos die Mitglieder der 
großen Deputation gewählt, die dem Könige die 

dreſſe, wie ſie von der Kammer angenommen worden, 
uͤberreichen ſollte. Heute Vormittag wurde demzu⸗ 
folge dieſe Deputation bei dem Könige eingeführt, 
und nachdem der Praͤſident, Hr. Dupin der Aeltere, 
die Adreſſe vorgeleſen hatte, erwiederten Se. Majeſtaͤt 
darauf Folgendes: 

„Meine Herren Deputirten, Ich empfange mit 
Vergnuͤgen dieſen Ausdruck Ihrer Wuͤnſchez Ich finde 
darin ein neues Pfand Ihrer redlichen Mitwirkung 
die allein allen Stagts-Gewalten die Kraft und Eners 
gie zu geben vermag, deren ſie beduͤrfen, um den 
Zweck zu erreichen, welchen fie fo richtig bezeichnet 
haben, denjenigen nämlich, unſere Inſtitutionen rein 
und unverſehrt zu erhalten gegen alle Bemuͤhungen, 
die darauf abzielen moͤchten, ſie zu zerſtoͤren, oder die 
von der Art waͤren, daß das Weſen derſelben durch 
fie verfaͤlſcht würde. Dies iſt der Wunſch Frank- 
reichs; indem wir ihn erfuͤllen, werden wir unſeren 
Eid⸗Schwuͤren und unſeren Pflichten treu bleiben, 
und das Vertrauen der Nation rechtfertigen. Ich 
danke der Deputirten⸗Kammer für die Geſinnungen, 
die ſie Mir offenbart hat. Ich theile ihre Hoffnun⸗ 
gen und verheiße ſchon jetzt unſerm Vaterlande jene 
Zukunft des Friedens, des Gluͤcks und der Freiheit, 
die Ich ihm ſtets wuͤnſche und ihm zu ſichern uns 
ablaͤſſig bemuͤht bin.“ 

Die Feſtungs-Arbeiten um die Hauptſtadt ſcheinen 
jetzt definitiv aufgegeben zu ſein; mehrere Ingenieur 
Dffiziere, die mit der Leitung derſelben beauftragt 
waren, haben eine andere Beſtimmung erhalten. 

Briefe aus Valencia vom 24. Dezbr. melden, 
daß ſeit den Hinrichtungen der Oberhaͤupter keine 
Spur mehr von Unruhen vorhanden ſei. Nicht ein 
einziger Karliſt iſt bewaffnet geblieben. Lardizabel 
hat, heißt es, dem Paſtor geſchrieben, die Sache der 
Königin ihrem eigenen Geſchicke zu uͤberlaſſen, wel 


— 


ches fie ihrem Untergange zufuͤhre. El Paſtor hat 
in feiner Erwiederung denſelben Ton angeſtimmt und 
den Karliſten die Möglichkeit der Exiſtenz abgeſpro⸗ 
chen. — Ein in der Nacht eingetroffener Spaniſcher 
Courier hat die Nachricht beſtaͤtigt, der zufolge Lo⸗ 
renzo mit 3000 Mann den ihm doppelt uͤberlegenen 
Feind bei Eſtella in Navarra gefchlagen hat. Lo⸗ 
renzo hatte die Abſicht, den Feind herbeizulocken; er 
ließ ihn daher nur eine Abtheilung von 1500 Mann 
ſehen und ſtellte 2000 Mann hinter einem Gebuͤſche 
auf. Die Liſt gelang vollkommen. Die Karliſten 
griffen die geringe Truppenzahl an; kaum waren. ſie 
aber bis zur Stelle vorgerückt, wo die 2000 im Ruͤck⸗ 
halte ſtanden, fo wurden fie fuͤrchterlich zugerichtet. 
Der Erfolg des Tages war 800 Todte, 500 Ge⸗ 
angene und gaͤnzliche Zerſtreuung der Inſurgenten. 
— Ein Schreiben aus Madrid ſchildert die Lage der 
tadt als überaus beruhigend. — Man behauptet, 
El Paſtor habe die Bagage Zabalas weggenommen. 
ie Allgemeine Zeitung enthält folgendes Privat⸗ 
ſchreiben unter Paris, vom 1. Jan.: Ich komme 
von den Tuilerien, wo ſich heute bei Gelegenheit des 
Neujahrstages verſchiedene Deputationen, eingefunden, 
um dem Könige ihre Huldigung und Glückwünſche 
darzubringen. Wenn ich nun ſogleich mit der Be⸗ 
merkung anfange, daß der Zudrang bei Hofe dieſes⸗ 
mal durchaus nicht ſo bedeutend war, als am Neu⸗ 
jahrstage von 1833, und daß wohl nur ein Drittel 
der Menge, welche den vorigen Gluͤckwunſch abge⸗ 


ſtattet, wieder erſchien, fo möchte ich doch aus dieſer 


unleugbaren Thatſache keinen allzu bedenklichen Schluß 
ziehen; es iſt moͤglich, daß ſich die Abweſenheit Vieler 
durch ihre Beſchaͤftigung in der Provinz oder auf 
auswärtigen Miſſtonen erklärt, daß Andere nur des⸗ 
halb wegblieben, weil man im Laufe des Jahres ihre 

orderungen befriedigt oder beſtimmt zuruͤckgewieſen, 
und endlich lag der Grund vom Entfernthalten der 
meiſten Leute wohl in den klaͤglichen Regenwetter, 
in der ungeſunden Witterung, welche der Neugierde 
und Zudringlichkeit Einhalt that. Auffallend bleibt 
es aber doch, daß unter der immer betraͤchtlichen 
Schaar, welche ſich fo eben in den Sälen des Ko⸗ 
niglichen Schloſſes bewegte, daß bei den Miniſtern, 

airs, Abgeordneten, Beamten und Politikern aller 

rt, nur wenige Männer bemerkbar waren, die ent⸗ 
weder durch thaͤtige Mitwirkung bei der Juliusrevo⸗ 
lution oder durch eine beſonders ausgezeichnete perſoͤn⸗ 
liche Stellung und Volksthuͤmlichkeit als Stuͤtzen des 
neuen Königthums angeſehen werden konnten. Von 
den funfzehnhundert oder tauſend Perſonen erſchienen 
aſt Alle nur, weil ihre amtliche Stellung und ihre 

flicht es mit ſich brachte, und es war nirgends ſene 

nnigkeit zu erkennen, welche in der erſten Zeit nach 
der Juliusrevolution die Bevoͤlkerung um den neuen 
Thron verſammelte. Ich will indeſſen bei dieſen Be⸗ 
trachtungen nicht laͤnger verweilen, ſondern zu den 
Einzelnheiten meiner Beobachtung, welche auch ers 


freuliche Seiten darbietet, uͤbergehen. Als ich um 
eilf Uhr dieſen Morgen in das Schloß fuhr, war es 
gerade die Zeit wo die Meiſten dort anlangten. Hier 
und da kam eine vornehme Perſon in glaͤnzender 
Equipage, viele im einfachen Mieth-Kabriolet, und 
die meiſten zu Fuß und in Stiefeln, im Mantel 
oder mit dem Regenſchirm. Das Erſcheinen bei 
Hofe macht keine Unkoſtenz am Neujahrstage beſon⸗ 
ders darf man in der ſchlechteſten Kleidung hingehen, 
während man zu Karls X. Zeit bei ſolcher Gelegen⸗ 
heit, oder um die Muſik in der Kapelle zu hören, 
mit kurzen Beinkleidern, Schnallenſchuhen und feiz 
denen Struͤmpfen erſchien, um nicht vom Thuͤrſteher 
weggewieſen zu werden. Immerhin kontraſtirt gegen 
dieſe Einfachheit der Glanz der Livreebedienten Lud— 
wig Philipps, welche immer zahlreicher werden, und 
deren rothe Uniform unter den allmaͤhlig hinzugefuͤg— 
ten Goldverbraͤmungen bald verſchwinden wird. Die 
Theile des Schloſſes, durch welche man in die Koͤ⸗ 
niglichen Gemaͤcher kommt, haben ebenfalls, durch 
die Freigiebigkeit der Deputirtenkammer, an Pracht 
gewonnen. Man ſteigt nicht mehr wie fruͤher durch 
die einfachere Seitenthuͤre und die krumme Treppe 
binauf wie am vorigen Neujahrstage, ſondern durch 
die mittlere Pforte unter der Thurmglocke, auf den 
großartigen geradeaus hinauffuͤhrenden Stufen des 
Architekten Fontanes, welcher die Außenſeite des 
Pallaſtes nach dem Garten zu, das Werk Delormes, 
verunſtalten zu duͤrfen glaubte, um die innere Aus— 
dehnung und Pracht zu erhoͤhen. Iſt man erſt die 
hundert Stufen dieſer überaus herrlichen, geſchmack— 
vollen Terraſſe hinauf gelangt, ſo tritt man in den 
vorderen angenehmen Tanzſaal, wo Ludwig Philipp 
über dem Kamine zu Pferde ſitzt, mit dem Motto: 
die Charte ſoll hinfuͤr eine Wahrheit ſein. Die 
Charte, heißt es hier, und nicht eine Charte, ſo 
daß die diesfaͤllige frühere Erklaͤrung des Moniteurs 
hierdurch zuruͤckgenommen wird. Der Salon iſt nicht 
verändert: aber es ruht jetzt am aͤußerſten Ende auf 
hohem Piedeſtal eine Bildſaͤule von Silber, die Götz 
tin Ceres mit ihren friedlichen Attributen darſtellend 
ein Geſchenk der Stadt Paris an Napoleon nach 
dem Frieden von Amiens. Von der Friedensſtatue 
weg kommt man mit einem Schritte in den kriege 
riſchen Marſchallſaal, welcher die Bildniſſe der Kais 
ſerlichen Feldherren, die Buͤſten der Generale zweiten 
Ranges und die metallenen Adler, andrerſeits die 
Bilder der neuen Marſchaͤlle, neue Trikolor-Trophuͤen, 
und in der Mitte den prachtvollſten Luſtre der Haupt⸗ 
ſtadt enthaͤlt. Neben dieſem kriegeriſchen Saale liegt 
ein einfaches Kabinet, in welches vorzudringen einige 
Schwierigkeit hat, und welches man befonders den 
Botſchaftern der fremden Maͤchte nicht zeigen wuͤrde. 
Darin befindet ſich eine kleine Nachbildung der Benz 
domeſaͤule, wie dieſes Monument, aus fremden Kas 
nonen gegoſſen. Da aber doch zuweilen ein fremdes 
Auge dahin blicken koͤnnte, ſo befahl der Koͤnig, we⸗ 


nigſtens die vorne angebrachte Reliefſaͤule des Kaiſers 
abzunehmen. Bevor wir den Thronſaal erreichen, 
bleiben zwei andere Hallen uͤbrig, wo man ſich ſeit 
vorigem Jahre darauf beſchraͤnkt hat, die Fußteppiche 
auszubeſſern; den Plafond hat man vergeſſen, auch 
iſt die Wand beſchaͤdigt, hier eine Ritze, dort eine 
abgebleichte Malerei oder ein Reſt von Vergoldung; 
an den Meubles, am Kamine ſind die Ecken abge— 
ſprungen, und man begreift nicht, warum der Koͤnig, 
der im Palais- royal auf Reinlichkeit und ſorgfaͤlti⸗ 
gen Hausrath geachtet, in feinem nunmehrigen Schloſſe 
eine ſolche Unordnung beſtehen laͤßt, die beim ges 
ringſten Privatmanne verwundern muͤßte. In dieſen 
Saͤlen alſo fanden ſich um 11 Uhr die verſchiedenen 
Deputationen ein, und ſo lauge ſie nicht von den 
Huiſſiers benachrichtigt waren, daß die Reihe an ſie 
kaͤme, bildeten ſie in buntem Gemiſch die ſeltſamſten 
Gruppen. Hier ſprach ein rother Prokurator mit 
einem veilchenblauen Sammtmantel der Univerſitaͤt, 
dort ein blauverbraͤmter Offizier der Marine mit ei⸗ 
nem gruͤngeſtickten Unſterblichen der Akademie. Die 
Maires der Hauptſtadt und des Weichbildes zeich⸗ 
neten ſich durch trikolore Schaͤrpen aus, und jeder 
bruͤſtete ſich mit ſeiner eigenthuͤmlichen Tracht, nur 
die ungluͤcklichen Pairs von Frankreich ſcheinen auf 
ihre Wuͤrde kein Gewicht mehr zu legen. Niemand 
wollte Pair ſein, wenn er etwas Anderes ſein konnte. 
Hr. Pasquier führte die Pairs ſchon um 11 Uhr 
in den Thronſaal, doch warteten viele lieber und gin⸗ 
gen mit anderen Deputationeu hinein, Hr. Villemain 
mit der Univerſitaͤt, Hr. Couſin mit dem Inſtitute. 
Das Inſtitut war zahlreich; ich wuͤßte keinen Akade⸗ 
miker, der weggeblieben waͤre. Beſonders draͤngte 
man ſich um Hrn. Geoffroy St. Hilaire, Präfidenz 
ten der Akademie des Sciences, der durch Cuviers 
Tod Beruͤhmtheit in Frankreich erlangte, und außer⸗ 
dem das Gluͤck hatte, unlaͤngſt vom Lurorfahrzeuge 
ins Waſſer zu fallen. Von 11 bis halb 2 Uhr. ers 
zaͤhlte er nach einer geringen Schaͤtzung hundertmal 
das Ereigniß. Seine Feinde, nicht zufrieden, ihn 
wegen der Monſtra zu necken, die er nicht bloß be⸗ 
ſchreiben, ſondern auch erzeugen wollte, und ihm na⸗ 
mentlich das Huhn vorzuwerfen, mit dem er ein Jahr 
lang durch den Jardin des Plantes ſpazieren ging, 
und welchem er die Seiten zerquetſchte, damit es ein 
Monſtrum erzeuge, allein vergeblich, die Feinde des 
Hrn. Geoffroy beſchuldigen ihn jetzt, er fei abſichtlich 
ins Waſſer gefallen, damit man von ihm ſpreche und 
um die naͤchſten Wahlen in der Akademie und dem 
Miniſterium zu influenziren! Hr. Geoffroy St. 
Hilaire iſt vollkommen hergeſtellt. Indem ich dieſe 
gemiſchten Deputationen betrachtete und der Erzaͤhlung 
des Hrn. St. Hilaire dann und wann zuhoͤrte, unters 
ſuchte ich fortwährend, ob die heute erſchienenen Pers 
ſonen mit denen des vorigen Jahrs identiſch, oder ob 
von den Vornehmen der Reſtauration einige Nachzuͤg⸗ 
ler hinzugekommen waͤren. Ich bemerkte aber Nie⸗ 
manden von der Partei der adeligen Vorſtadt St, Ger⸗ 


main. Man erzählte mir, daß die meiſten jetzt Er⸗ 
ſchienenen auch bei Karl X. ihre Aufwartung gemacht, 
und daß die Aenderung meiſt nur die oberſten Beamten 
betreffe, welche ſeit dem Julius gewechſelt. Endlich 
rief man uns in den Thronſaal, deſſen Purpurwaͤnde, 
ſo viel das Halbdunkel ſehen ließ, an Glanz gewonnen 
haben. Der Koͤnig hielt ſich dem Throne gegenuͤber 
aufrecht, in der Uniform der Nationalgarde, er ſah 
wohl aus, und ſchien nur durch das lauge Stehen ers 
muͤdet. Er höcte mit Aufmerkſamkeit die vorher mits 
getheilte Rede, die man ablas, und antwortete aus dem 
Stegreife mit Gelaͤufigkeit, in freundlichen Worten. 
Zu feiner Linken ftand der Kronprinz als General-Lieu⸗ 
tenant und betrachtete uns unablaͤſſig durch den Lorg⸗ 
non, neben ihm der niedliche Herzog vou Nemours, 
der intereſſante Joinville, der reiche Aumale, der kleine 
Montpenſier. Die Königin war reich mit Juwelen 
geſchmuͤckt, die Prinzeſſinnen in ausgeſuchter Toilette. 
An den Hof reihte ſich eine Schaar von Offizieren 
und Gefolge. 
London, vom 10. Januar. 

Hunt bemüht ſich jetzt zu Briſtol, wieder ins Par 
lament zu kommen; nebenbei verkauft er Stiefelwichſe. 
Leute, die Geld bei ſich haben, gehen den Verſamm⸗ 
lungen, die er dort auf oͤffentlichen Plaͤtzen haͤlt, aus 
dem Wege, da fie aus der Hefe des Volkes zuſam⸗ 
mengeſetzt ſind. . 

St. Petersburg, vom 4. Jauuar. 

Folgendes ſind die zwiſchen dem St. Petersburger 
und dem Pariſer Kabinette wegen des Ruſſiſch-Tuͤr⸗ 
kiſchen Traktats vom 8. Juli gewechſelten Noten: 

1) „Der Unterzeichnete, Geſchaͤftstraͤger St. Maj. 
des Koͤnigs der Franzoſen, hat den Befehl erhalten, 
dem Kabinet von St. Petersburg die tiefe Betruͤb— 
niß kundzugeben, welche die Franzoͤſiſche Regierung 
uͤber die Nachricht von dem Abſchluſſe des Traktats 
zwiſchen Sr. Majeftät dem Kaiſer von Rußland und 
dem Großherrn vom 8. Juli d. J. empfunden hat. 
Nach der Anſicht der Regierung des Königs verleiht 
dieſer Traktat den gegenseitigen Verhaͤltniſſen zwiſchen 
dem Osmaniſchen Reiche und Rußland einen neuen 
Charakter, gegen den die Maͤchte Europa's ſich aus⸗ 
uſprechen berechtigt find. Der Unterzeichnete ift das 
— beauftragt worden, die Erklärung abzugeben, daß, 
wenn die Setfeßungen dieſes Vertrages in Zukunft 
eine bewaffnete Einmiſchung Rußlands in die innern 
Angelegenheiten der Tuͤrkei herbeifuͤhren ſollten, die 
Franzöſiſche Regierung dafür halten würde, daß es 
ihr vollkommen freiſtehe, in ihrem Verfahren dieſe⸗ 
nige Richtſchnur einzuſchlagen, welche ihr die Um⸗ 
ftände an die Hand geben dürften, indem fie ſodann 
den beſagten Traktat als nicht vorhanden betrachten 
müßte, Auch iſt dem Unterzeichneten vorgeſchrieben, 
dem Kaiſerlichen Kabinette anzuzeigen, daß der Bot⸗ 
ſchafter Sr. Majeftät zu Konſtantinopel der Otto⸗ 
maniſchen Pforte eine ahnliche Erklärung uͤbergeben 
hat. St. Petersburg, Oktober 1833. 

(gez.) J. von Lagréns.“ 


2) „Der Unterzeichnete hat die Note empfangen, 
durch welche Herr J. von Lagrene, Gefchäftäträger 
r. Majeftät des Königs der Franzoſen, ihn von 
dem tiefen Bedauern in Kenntniß ſetzte, welches der 
Abſchluß des Traktats zwiſchen Rußland und der 
forte vom 8. Juli der Franzoͤſiſchen Regierung vers 
urſacht hat, ohne gleichzeitig die Beweggruͤnde zu die⸗ 
em Bedauern oder die Beſchaffenheit der Elnwen⸗ 
dungen, zu denen dieſer Traktat Anlaß geben koͤnnte, 
auseinanderzuſetzen. Der Unterzeichnete kann dieſel⸗ 
ben alſo nicht wiſſen; noch weniger vermag er ſie zu 
begreifen. Der Traktat vom 8. Juli iſt thatſäͤchlich 
von rein defenſiver Art; er iſt zwiſchen zwei unab⸗ 
haͤngigen Mächten abgeſchloſſen worden, die in vol⸗ 
lem Gebrauche ihrer Rechte ſind; er thut den In⸗ 
tereſſen keines Staates den geringſten Eintrag. Wel⸗ 
cher Art konnten alſo die Einwendungen fein, welche 
andere Maͤchte ſich mit gutem Fug berechtigt halten 
rften, gegen eine ſolche Uebereinkunft zu erheben? 
Vie koͤnnten fie Überhaupt erklaͤren wollen, daß ſie 
dieſelbe nicht als gültig anerkennen wuͤrden, wenn ſie 
nicht zu ihren Abſichten ſtimmen ſollte, ein Reich 
umzuftürzen, welches der Traktat aufrecht zu erhalten 
bezweckt? Doch dies kann nicht die Meinung der 
Franzöfifchen Regierung fein. Sie würde mit allen 
bei den letzten Verwickelungen im Orient von ihr ab⸗ 
gegebenen Erklaͤrungen im Widerſpruche ſtehen. Der 
Unterzeichnete muß alſo annehmen, daß die in der 
Note des Herrn von Lagrenc ausgeſprochene Anſicht 
auf ungenauen Angaben beruht, und daß ſeine Re⸗ 
gierung, durch die dem Franzöſiſchen Botſchafter zu 
Konſtantinopel neuerlich von der Pforte gemachte 
Mittheilung des Traktatd eines Beſſern belehrt, den 
Werth und Mutzen einer in eben fo friedfertigem als 
erhaltendem Geiſte abgeſchloſſenen Uebereinkunft rich 
tiger wuͤrdigen wird. Diefer Vertrag verändert frei⸗ 
lich die Beſchaffenheit der Verhaͤltniſſe zwiſchen Ruß⸗ 
land und der Pforte, denn er ſetzt an die Stelle 
einer langen Feindſchaft innige und vertrauensvolle 
Beziehungen, worin die Tuͤrkiſche Regierung fortan 
eine Buͤrgſchaft fuͤr ihre Dauer und noͤthigenfalls die 
zur Sicherung ihrer Erhaltung geeigneten Vertheidi⸗ 
gungsmittel finden wird. In dieſer Ueberzeugung 
und von den reinſten und uneigennuͤtzigſten Abſichten 
geleitet, ift Se. Majeftät der Kalſer entſchloſſen, in 
eintretenden Fallen die Verpflichtungen, welche der 
Traktat vom 8. Juli ihm auferlegt, treulich zu er⸗ 
füllen und ſo handeln, als ob die in der Note des 
Herrn Lagreus enthaltene Erklärung nicht vorhanden 
waͤre. St. Petersburg, im Oktober 1833. 
(gez.) Neſſelrode.“ 


Alexandrien, vom 13. November. 


Die Provinz Mocka iſt von Mehemed Ali 
erobert. So iſt denn nunmehr die Levante in Bezug 
ne 3 e und 

en Getraͤnkes, von dem Vicekoͤni 
Egypten abhängig. er * 


N 


U 


Dienſtag, den 28ſten Januar 1834. 
Viertes Abonnement⸗Concert im Saale 
des Schützenhauſes. 

1) Quverture von Mehul (la Chasse); 
2) Violin⸗Concert, in Form einer Geſang⸗Scene von 


L. Spohr; i 
3) das Paradies in der Wüſte, Legende von Herder, 
für eine Tenorſtimme und ein Männerchor mit Bes 
leitung des Pianoforte, componirt von Loͤwe; 
4) Pianoforte⸗Concert in A dur von Lowez 
5) große Symphonie in F dur von L. v. Beethoven. 
1 6 Uhr. Texte find an der Kaffe unentgeldlich, 
und Billets a 1 Thlr. C. zu haben. 
Löwe. Liebert. 


5 Theater ⸗ Anzeige. i 
Freitag, den 24ſten Januar 1834, zum Benefiz des 
Unterzeichneten: N 
Der a mpyr, 


oder 
die Todten-Braut zu Staffa. 

Romantiſches Gemälde in 3 Akten, nebſt einem Vorſpiel: 

Der Traum in der Fingals⸗ öhle. , 
Nach einer abe des Lord Byron für die Bühne 
bearbeitet von Ludwig Ritter. Die Muſtk ift ven dem 

biefigen Muſik⸗ Direktor Herrn A. Wille. 
Zu dieſer meiner Beneft⸗Vorſtellung, beehre ich mich 
hiermit ſo hoͤflichſt wie ergebenſt einzuladen. 
Wilhelm Pegelow. 


Wir verfehlen nicht, die auswärtigen Herren Kame⸗ 
raden unſeres Vereins zu der auch in dieſem Jahre, im 
Locale der Wohllöblichen Bürgers Reſſouree Statt fin⸗ 
denden Feier des Iten, Februar, hiemit einzuladen. 

Stettin, den töten Januar 1834. g. 

Die Ordner des Vereins der freiwilligen Jäger 
aus dem Jahre 1813. 


au et WE STERN A 
Offizielle Bekanntmachung. 
Publicandum. 
Der F. 3 des Ediets vom 20ften November 1810 ver⸗ 
bietet an Markttagen das Aufkaufen und Verkaufen in 
und vor den Thoren, ſowie auf den Straßen und in den 


’ Abiethehäufernn kurz an jedem Orte außer dem Markte, 


in ſofern das Objekt unter 5 Thlr. werth iſt, bei Strafe 
der Confiskation, bei werthvolleren Gegenftänden aber bei 
5 bis 100 Thlr. Strafe. Dieſe Beſtimmung, welche 
ich namentlich auch auf die hier wöchentlich viermal ftatte 
ndende Getreide⸗Maͤrkte bezieht, wird, da neuerdings 
über das Gegencheil mehrfach Beſchwerde geführt worden 
it, biermit in Erinnerung gebracht. 

Stettin, den Sören Januar 1804. 

König, Polizei⸗ Direktion. 


Bekanntmachung. 

Nachdem des Königs Majeftär durch die Allerhöchfte 
Ordre vom Ilten Dezember 1833 zu genehmigen geruht 
haben, daß die neue Geſellſchaft der Ritter chaftlichen 
Prigat⸗Bank von Pommern ale conſtituirt betrachtet und 
behandelt werde, fo wird dies hierdurch, gemäß des uns 
dazu ertheilten Auftrages, zur oͤffemlichen Kenntniß ges 
bracht, mit dem Bemerken, daß auf den noch unabgeſes⸗ 
ten kleinen Theil der Aktien noch Zeichnungen angenom- 
men werden: 

1) hier in Stettin im Locale der Bank, 

2) in Berlin: 

a) bei dem Herrn Carl W. J. Schulte, 


b) 1 Herren Breeſt Gelpcke & Kuücker⸗ 


8 ing, 

3) in Hamburg bei den Herren H. J. Merck & Cp., 
4) in Stralſund bei dem Herrn Musculus, 
05 in Anklam bei dem . C. Wendorff, 
60 in Stolpe bei dem Herrn A. P. Lehrs. 
Stettin, den g9ten Januar 1834. 

Direktorium der Ritterſchaftlichen Privat-Bank 

in Pommern. 
ag O. v. Dewitz. Rumſchoettel. 
Sicherheits- Polizei. 
Steckbrief. 

Aus Stargardt iſt der nachſtehend bezeichnete Vagabond 
Dienſtknecht Butzien, welcher wegen fehlender Legitima⸗ 
tion und Bettelei in Verhaft geweſen und in Gottberg, 
Pyritzer Kreiſes, angehalten iſt, am dien Januar a. c. 
entſprungen. Saͤmmitliche Civil: und Militair⸗Behoͤrden 
werden erſucht, auf denſelben Acht zu haben, ihn im Bes 
tretungsfalle zu verhaften und an die nächſte Landarmenz 
ag abliefern zu laſſen. „ 

targardt, den öten Januar 2 
Küng. Geheimer Kenlerunge Rath, Landrath und 
Direktor Pyritzer Kreiſes, (gez.) , Schöning. 

Bekleidung; grauer Rock mit einer Reihe Knöpfe, 
Weſte, Hoſen, Stiefeln, Tuchmütze mit Wachslein uͤber⸗ 
zogen. Beſondere Umſtaͤnde: Hat bei feiner Entweichung 
einen Sack mit W. gezeichnet, worin ein kleines Fiſcher⸗ 
netz und ein weiß wollener Frauenrock befindlich iſt, zu⸗ 
rückgelaſſen. Signalement: Geburtsort u. Vaterland, 
unbekannt; gewoͤhnl. Aufenthalt, angeblich Raduhn, Arns⸗ 
walder Kreiſes; Alter, 44 Jahr; Stand, Dienſtknechtz 
Größe, 5 F. 2 Z.; Haare, ſchwarz; Augenbraunen, ſchwarzz 
Statur, unterfetzt. Beſondere Kennzeichen: nicht bekonnt. 

Literariſche und Kunſt- Anzeigen. 

Bei F. H. Morin (gr. Domſtraße No. 797, im 

emal. Poſtlokale) iſt zu haben: a 
9 . kleines muſikaliſches Wörterbuch, oder Er⸗ 

Elärung der in der Muſik gebraͤuchlichen Kunſtaus⸗ 

drücke. Ein unentbehrliches Hand- und Hilfsbuch 

für Muſiklehrer und Lernende, angehende Muſiker 

und alle Freunde der Muſik. Ite verbeſſ. Auflage. 

8. geh. 15 for. 

5 F 

Als Verlobte empfehlen ſich 

Ay Antonie Hoffmann, 
rnſt Hoffmann. 
Stettin, den 12ten Januar 1894. 
A, Entbindung. : 

Die geftern RS 12 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, von einem geſunden 
Mädchen, zeige id ae erachten an, 

in, den 18ten Januar 1834. 
Situis, Carl Metzenthin. 
. 5 

\ Ätet.) Den 9. Januar, Abends gegen 9 Uhr, 
75 7 Ss —— Bruſt⸗Leiden ſanft zu einem beſſe⸗ 
ren Lech mein innigſt geliebter Gatte und Vater zweier 
unmuͤndigen Kinder, der Steinhauer = Meifter G. H. 
Schmäkele, in einem Alter von 42) Jahren; indem 
den Gönnern und Freunden des Entſchlafenen ich dieſe 
Anzeige widme, glaube ich ihrer ſtillen Theilnahme mich 
verlichert halten zu dürfen, 


Einem biefigen und auswärtigen hochgeehrten Publikum 
erlaube ich mir zu gleicher Zeit ganz Mann anzuzeigen, 
daß ich das Geſchaͤft meines ſeligen Mannes unter Lale 
tung eines ſehr tüchtigen Gehuͤlfen ununterbrochen fort⸗ 
ſetzen und mich bemühen werde, den unmittelbar an mich 
gerichteten Auftraͤgen über Anfertigung von Leichenſtei⸗ 
nen, Kreuzen, Sockeln, Einfaſſungsſtücken, Treppen, 
Mühlſteinen, überhaupt aller in mein Geſchaͤft ſchlagen⸗ 
der Arbeiten auf das prompteſte zu entſprechen: um wie 
ierdurch fo durch billige Bedienung das meinem vers 

orbenen Manne geſchenkte Vertrauen auch mir zu ers 
werben. Stettin, den 14ten Janugr 1834. 
Die Wittwe des Steinhauer-Meiſters 

G. H. Schmaͤltzle. 


Auktionen. 
Bis 3 * 2 en ꝛc. 

mabend den 25ſten Januar c., Vormittags 10 Uhr 
follen in der 5 erinee a: 593: ; 1 ei 
ein grün lackirter halber und ein desgleichen ganzer 
Kutſch-Wagen, 1 gelb lackirter Stühl⸗, 1 Sole 
Wagen, 1 Ringſchlitten nebft Zubehör; ferner zwei 
Paar Pferdegeſchirre, wovon das eine derſelben mit 
plattirtem Beſchlage, ingleichen mehrere Stall-llten⸗ 


ſilien, 
öffentlich. verkauft werden. 
Stettin, den 17ten Januar 1834. Reisler. 
Verkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Es. follen 6 Faſſer durch Seewaſſer beſchaͤdigte Pott⸗ 
aſche für Rechnung der Aſſüradeurs am 21ſten Januar 
J., Nachmittags um 2 Uhr, im Kaͤmmerlingſchen 
Speicher No. 45 an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den, wozu wir die Käufer hierdurch einladen. 
Stettin, den Yten Januar 1834. 
Koͤnigl. Sees und Handelsgericht. 
? Nachlaß = Auktion, 
tontag den 27ſten Januar c. und an folgenden Tagen, 
Nachmittags 2 Uhr, er in der großen Wollweberſtraße 
No. 593, die nachbezeichneten Gegenſtände öffentlich 
verſteigert werden: Silber, 2 broncene Kronenleuchter, 
1 Feuermaſchine, Porzelam, Glas, Kupfer, Meſſing, 
Leinen- und Tiſchzeug, Betten, maͤnnliche Kleibungsſtücke; 
ferner gut erhaltene Sande und birkene Meubles, 
wobei insbeſondere 1 Schreib- Sekretair, 1 Trümeaux 
2 Sopha, 1 Glasſchenke, Spinde aller Art, Tiſche, 
1 1 1 Zeugrolle, 4 Auſſenfenſtern, Hausa 
und Küchengeraͤth. 
Die Jahlung des Meiſtgebots muß unmittelbar nach 
dem Zuſchlage erfolgen. 
Stettin, den 18ten Januar 1834. Reisler. 


d Seh Sachen. 

Die in Finkenwalde bei Alt⸗Damm belegene 
gehoͤrige Bod = Windmühle nebft Wohnbau N Scheune, 
Stall, Backofen, Land, Garten und Wieſe, bin ich ges 
willigt, aus freier Hand zu verkaufen und lade dazu Kauf⸗ 
liebhaber bei mir ein. 

Martin Maſche, auf der Silberwieſe. 
Verkauf aus freier Hand. 

Ich beabſichtige, mein hieſelbſt an der Plöne belegenes 
Wohnhaus nebſt 2 Morgen Wieſen und Gartenland aus 
re Hand zu verkaufen. In . wird die Faͤr⸗ 

erei und feit einiger Zeit auch ein Material⸗Handel bes 
trieben; zu beiden Geſchaͤften find die Lokalikaͤten aufs 


5 * 


. c. 


wünſchenswertheſte vorhanden. Das Haus ſowohl als 
die dabei befindlichen Staͤlle ſind vor 6 Fahre 45 5 
baut. Da ich mein Geſchaͤft niederlegen will, fo kann 
ai ya * . Bi erfolgen. Kauflieb⸗ 

er konnen die Bedingungen bei mir jederzeit 

Colbatz, den Sten Januar 1834. genie e 

i Die ſeparirte Faͤrbermeiſter Kroͤning, 
geborne Sellenthin. 

Meine hieselbst belegene Gerberei, wobei eine 
Lohmühle und ein heizbares Farbenhaus, mit sämmt- 
lichem Handwerkszeug, will ich unter billigen Be- 
dingungen verkaufen. 

Neuwarp, den 17ten Januar 1834. 

E. G. Eckstein, 

Das sub No. 98 auf der Laſtadie, dem Zimmerplatze 
gegenüber, belegene Haus, foll veränderungsbalber aus 
freier Hand verkauft werden; es befinder ſich in dem 
Haufe ein Laden, worin feit mehreren Jahren ein Mas 
tetial⸗Geſchaft betrieben wird. Die Bedingungen find 
im Haufe, eine Treppe hoch, zu Bert 

Gaſthof-Verkauf in Ber in. 

Der Gasthof erſter Klaſſe „zum Kronprim“ ges 
nannt, Königsstraße No. 47, mit jeder moͤglichen Be⸗ 
guemlichkeit verſehen und im beſten Stande, mit Stal⸗ 
lung zu 16—18 Pferden nebſt Wagen⸗Remiſen, ſoll aus 
freier Hand verkauft werden. Die Kaufbedingungen find 
beim Eigenthümer ſelbſt durch a a Briefe zu erfah⸗ 
ren; jedoch konnen ſich nur ſolche Kaͤufer melden, die ein 
disponibles Vermögen von 10— 15,000 Thlr. beſitzen. 

E. W. Müller, neuen Markt No. 9. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


S 


Sachs & Schönfeld, Ortiei ans Baiern, 

empfehlen ſich einem hochgeehrten Publiko mit ihren op⸗ 

tiſchen Inſtrumenten, beſonders Conſervations⸗ Brillen 

aus Frauenhoferſchem Slingtafe, periſcopiſch und cylin⸗ 

driſch geschliffen, welche dem Auge bei der anſtrengend⸗ 
en Arbeit zur Staͤrkung dienen, 


— — 


. kleinen u. großen Pers 
ſpectiven, Microscopen, Lorgnetten u. dgl. m., repariren 
auch dergleichen und bitten um geneigten Beſuch. Zur 
mehreren Empfehlung ihrer Inſtrumente glauben ſie nichts 
binzufügen zu dürfen, da fie ſich ſchon feit mehreren Jah 
ren des allgemeinen Beifalls bei ihrem Hierſein, erfreuen, 
ſo wie auch ihre Empfehlungen von mehreren biefigen 
Herren Aerzten noch im Andenken ſein werden. Schließ⸗ 
ich bemerken wir noch, daß wir nicht hauſiren, auch kei⸗ 
nen auf unſern Namen ſchicken, ſondern nur auf Ver⸗ 
langen in die reſp. Wohnungen ſelbſt kommen. Wir 
logiren im goldenen Lowen in der Louiſenſtraße. a 
Einen neuen Transport Berger Fett⸗ und Wahr⸗ 
Heringe, wie auch braunen Berger Leberthran empfing 
A. F Wißmann. 


Sehr ſchoͤne, ſuͤße D alliſche Backpflaumen verkauft, 


um damit ſchnell zu räumen, 
> 25 Pfund für 1 Thlr. 
> Auguſt Wolff. 


Billiger Einkauf guten Holzes fegt mich in den Stand, 
zugleich eine große Auswahl Saͤrger zu gelen billigen 
Preiſen zu verkaufen. Tiſchlermeiſter Halbe, 
Oberwieck No. 34. 

Stralsunder Flickheringe, frischen Caviar und 
grüne Orangen empfing J. G. Lischke. 


Verbeſſerte Pfeifen = Reinigungs ⸗ Apparate, von 
5 Sgr. bis zu 1 Thlr., 
find ſtets vorraͤthig, bei den Klempnermeiſtern 
G. Trettin, Bullenſtr. No. 695. und 
F. Schroͤder, große Oderſtr. No. 14. 


Vermiethungen. 


"Zwei Logis, die beſtehend aus 2 Stuben, Kammer, 
— 


heller Küche, Speiſekammer, Keller, gemeinſchaftlichem 
Trockenboden und Waſchhaus, ſind in der Schuhſtraße 
No. Sol in der 4ten Etage zum Aften April c. zu vers 
miethen. 5 a 

Eine recht freundliche meublirre Stube und Kammer, 
in der Aten Etage iſt zum Aften Februar in der Langen⸗ 
brückſtraße No. 75 zu vermiethen. 

Fuhrſtraße No. 649 it eine Stube, zwei Kammern 
und Küche zum Aften April zu vermiethen. 

Die untere Wohnung mit Pferdeſtall und Wagenge⸗ 
laß, im Hauſe No. 778 am St. Marien⸗Platz hieſelbſt, 
iſt zum iſten April d. J. zu vermiethen. 

Die Parterre-Wohnung No. 24 am neuen Markt, 
beſtehend aus 3 Stuben, Kammer, Kuͤche, Keller und 
gemeinſchaftlichem Trockenboden, iſt zum Iſten April d. J. 
zu vermiethen. 

Königsstr. No. 182 If ein geräumiges, anftändig meu⸗ 
blirtes Zimmer nebſt Kabinet und Aufwartung ſogleich 
oder zum Aften k. M. zu vermiethen. 

Die 2te und te Etage des Hauſes Oderſtraße No. 8 
iſt zu vermiethen. Das Nähere erfährt man in dem 
Hauſe derſelben Straße No. 9. 

Ein Stall zu 4 bis 6 Pferden iſt zu vermiethen Breite⸗ 
ſtraße No. 348. rl Er t 

Gr. Oderstrasse No.02 ist die ite Etage zum isten 
April d. J., oder auch sogleich zu vermiethen, 


Miethsgeſuche. 

Ein Unter⸗Logis von 3 Stuben, Küche, Kammern zc., 
in der Mitte der Stadt oder in der Unter⸗Stadt, wird 
u Oſtern zu miethen geſucht. Näheres in der Zeitungs⸗ 

xpedition. 

Zwei junge Leute ſuchen eine meublirte Wohnung von 
3 Stuben oder 2 Stuben und Schlafkabinet zum Iſten 
Marz. Adreſſen unter X 2 nimmt die Zeitungs⸗Expe⸗ 
dition an. 

Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 

Ein junges gebildetes Mädchen, die in der Wirthſchalt 
und in weiblichen Handarbeiten erfahren iſt, ſucht als 
Wirthſchafterin auf dem Lande oder als Geſellſchafterin 
in der Stadt ſogleich oder zu Ostern ein. Unterkommen. 
Naͤheres in der hieſigen Zeitungs⸗Expedition. 

Es wird eine tüchtige Wirihſchafterin von guter Er⸗ 
1107 0 mit guten Zeugniſſen verſehen, geſucht. Au 

muß felbige in weiblichen Handarbeiten geſchickt fein 

Wo? ſagt die Zeitungs⸗ Expedition. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Der Neubau meines Wohnhauſes, neben meinem Muͤh⸗ 
len⸗Beſitzthume auf dem Berge hinter Torney belegen, 
iſt nun vollendet und ſo eingerichtet, daß ich, wie in mei⸗ 
nem früheren Lokale, auch hier Kaffee- Gäfte beguem 
aufnehmen kann; demnach bitte diejenigen werthen Herr⸗ 
ſchaften, ſo als jede we ſonſt mit ihrem Beſuche bes 
ehrten, mir denſelben auch ferner gewogen zu vergöhnen 
und ſtets der beften Bedienung bei mir verſichert zu fein: 
indem alle Arten warmer und kalter Getraͤnke zur Er⸗ 
felfehung jederzeit ausgeſucht gut bereit halten werde, als 
wie auch die ſchöͤne Lage des Grundſtücks, welche auf 
bedeutender Hoͤhe eine reizende Ausſicht der ganzen wei⸗ 
ten Umgegend gewaͤhrt, ſich vorzuͤglich fer Aufheiterung 
der Schauenden noch beſonders empfiehlt! 

J. F. W. Hill, Muühlen⸗Beſſtzer. 

Zum bevorſtehenden Maskenball erlaube ich mir einem 
bochgeehrten Publiko anzuzeigen, daß ich eine ſehr große 
. N ae vollſtaͤndiger Maskenanzuͤge zum 
Vermiethen bereit habe. 

Auch offerire ich Straußfedern, Blumen, Schmels 
feangen, Orden, Flor und Silber⸗Band, wie auch vers 
ſchiedene Arten Halsſchmuck. 

Für diejenigen, welche geneigt fein ſollten, ſich ſelbſt 
Anzüge zu fertigen, habe ich eine große Auswahl lichte 
farbener Stoffe, außerdem aber auch, um damit zu räus 
men, eine Auswahl Kleider-Indiennes zu den billigſten 


reiſen. Joh. Hanſen, 
» Huͤhnerbeinerſtr. 9055 1085, in Stettin. 
Brillante neue Masken⸗ Anzüge! 
in allen nur möglichen Coſtämen, und Domino’s in allen 
Farben, reich mit Gold und Silber beſetzt, nebſt ſchoͤnen 
großen Straußfeden; unter den brillanten Coſtümen jeiche 
nen ſich beſonders Altdeutſche, Spaniſche und Orienta⸗ 
liſche aus, und find zu den billigften Preiſen zu vermie⸗ 
then, beim Maler G. H. Schultz, er 
Moͤnchenſtr. No. 599, bei der Wittwe Mad. Reisler. 
* er [er ** 
: Da die Fälle zu haͤufig vorkommen, daß Op⸗ 2 
S tiker, beſonders aber Haufirer, ſchlechte, fehlerhafte: 
2 Meßbrillen für gutes und für unfer Fabrikat, ja fort 
2 gar auf unfern Namen verkaufen und dadurch das z 
2 Publikum hintergehen, b ſehen wir uns wiederum $ 
* veranlaßt, einem hochgeehrten Publikum ergebenft bes $ 
2 kannt zu machen, daß wir unſere Wagare durchaus : 
7 nicht herumtragen laſſen, auch nicht ſelbſt . 
2 gen, en nur auf ausdrückliches Verlangen in! 
7 keſp. Wohnungen kommen. Wir rathen einem jeden : 
2 Brillenbeduͤrftigen an, welcher von uns eine Brille? 
7 zu beſitzen wünſcht, ſich gefaͤlligſt an uns ſelbſt zu? 


: wenden. 5 ’ 
: Unſer Logis iſt diesmal nicht im Engliſchen Hauſe, 2 
7 ſondern im Gaſthofe zu den drei Kronen, Zimmer ? 
2 No. 16, Parterre, wo wir zu jeder Zeit anzutreffen: 
2 find. Unfer Aufenthalt dauert nur noch 8 Tage. 2 
2 Kriegsmann & Comp., Optici aus Baiern, 2 
2 wohnhaft in Magdeburg. 2 
N eee aller e eee e „„ * 
Re, 15 a TE ACH ng. 
n dem Hauſe No. zwei Treppen hoch am Pla⸗ 
drin, iſt ein Käufer eines gebrauchten aber Nenne File 
ferfreien Fortepianos zu erfahren. 


5 = 


viertel Looſe zu haben bei J. C. 


— 


Auf dem Ball am L4ten d. M. im Schuüͤtzenhauſe i 
eine Marder⸗Boa mit einer andern, 8 ae 
Marder Pelz, verwechſelt worden. Wegen des Wieder⸗ 
umtauſches bittet man ſich Louiſenſtraße No. 753, eine 
Treppe hoch, zu melden. 

Um die wahrſcheinſich aus * verbreitete Mei⸗ 
nung, daß ich meine Steindruckerei aufgegeben hätte, zu 
berichtigen, zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich fort⸗ 
wahrend jede, in dieſes Fach einſchlagende Beſtellung 
nicht nur annehme, ſondern auch 5 wie vor prompt 
und zur Zufriedenheit ausrichten werde. Zugleich bemerke 
ich, daß ich die kurrenteſten Artikel, die gefordert zu wer⸗ 
den pflegen, ene 

Een C. G. rner, Pelzerſtraße No. 801. 

ur Führung und Regultrung von Handlungs⸗Buͤchern 
und ſon u Rechnungen erbietet ſch ein hieſiger m 
ar aͤheres durch die Zeitungs⸗Expediton. 
der einen einſpaͤnnigen Holſteiner Wagen abzula 
hat, kann ſich 222 am Koblmarkt No. 013. u 
ren e 
Lotterie Anzeige. I 

Zur Iften Klaſſe 69fter Lotterie, ſind ganze, halbe und 
Rolin. 

Zur Aften Klaſſe ö§8ſter Lotterie find ganze 
viertel Zoofe zu haben, bei * 

Wilsnach, Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
etreide⸗ Markt ⸗ Prei fe. 
Stettin, den 18. Januar 1834. — 
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